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Mıt seiıner Jüngsten Veröffentlichung „Kontextuelle Fudamentaltheologie” Jegt HANSs
W ALDENFELS (W.) eın Handbuch der Fundamentaltheologie VOI, das Aus der
konkreten Vermittlung des Faches unıversiıtären hrveranstaltungen
erwachsen ist und sıch Linıe als Arbeitsbuch ZU) theologischen
Studium versteht. Der Ordinarıus für Fundamentaltheologıe, eologıe der
nıcht:  rıstlichen Religionen: und Religionsphilosophie der tholhsc.
Theologischen Fakultät der UnıLversität Bonn stellt die eologıe „Rede
VOINl Gott‘ den interrelig1ösen og und den Kontext europäl-
schen kulturellen und rehg1ösen twI  ung. Als kenner an: und der
asıatıschen Hochrelhgionen fnet die Fundamentaltheologıe für das
Gespräch der Menschheıit ber iıhre gemeinsame relig1öse Erfahrung und
Zukunftshoffnung. versteht seıne Arbeit als Beıtrag ZUX rhaltung und
Erneuerung der Kommunikationsfähigkeit des Christentums“ 19) dem zentralen
egen der Fundamentaltheologie überhaupt, das verfolgen als
„fundamentaltheologische Hal (19) kennzeichnet. Diese Haltung schließt
e1Nn, der eologe grundsätzlıc mıt iner Vielheit VO) Theologien
entsprechend der Verschiedenheıit ihrer ontexte rechnet, der einzelne
ecologe immer 191008 mit-arbeiten kann, eologıe eın Werk der
Gemeinschaft ist. In diesem Sınne ist der Titel „Kontextuelle Fundamental-
theologie Ausdruck der Selbstbescheidung des utors, der die Akzente und
Dialogpartner auswählt auf dem Hintergrund seines persönlichen Kontextes.
Was aber enerell durch diese Beachtung und Betonung der verschiede-
NC  - ontexte dem Leser vermitteln beabsıichtigt ist dıe Fähigkeıit, Je „seinen
Platz praktischen Alltagsgeschäft der Glaubensrechtfertigung heutiger
Welt entdecken“ 19).

Das uch bietet den Stoft fünf Hauptteilen: Teil I, ”  eologıe und ıhr
Kontext“ )7 versucht eine Klärung dessen, Chrıstlıche eologıe”
bedeutet, retflektiert auf deren Möglichkeitsbedingungen und auf deren
Kontext. Dıe eıle I1-IV als Kernstück des Buches behandeln die Themen
„Gott spricht” 91/ 86), „Durch Jesus Christus, unNnsCI1I) Hern 7/288), „In der
Gemeinschaft der Kırche“ 289/406 Im Inneren sind die Hauptteile gleichge-
ordnet und symmetrisch zueinander aufgebaut. Sıe sind JE vier Kapitel
gegliedert mıiıt einer einführenden Bechreibung des christlichen Selbstver-
ständnisses AUS den Quellen (Kap * der Darstellung des heutigen UNSETES
heutigen) Kontextes der jeweligen Fragestellung (Kap 27 der isıerung
des Gehaltes der Glaubenslehre (Kap 3) und dessen Vermittlung (Kap 4). Teil

bietet abschließen eine Retflexion auf den Erkenntnisvollzug und die
Methodik der Fundamentaltheologie 407/495
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Es 1st der alle FEinzelthemen durchziehende und gestaltende pe. dieser
Fundamentaltheologie, das Wort des Glaubens als der verstehende
ext sinnvoll seinem Kontext rten und Zzu erörtern ıst. Dabei ist
bei et von folgenden Kontexten die ede: der Pluralıtät rehg1öser
Sinnentwürte den Religionen und religiösen Bewegungen; a-rehig1öse und
a-theistische Sinnentwürte:; Verweıigerung der Sinnsuche als Phänomen der
„modernen Gesellschaft Be1 diesen Aspekten handelt sıch TE
den ext etreftende ontexte, direkte Ausemandersetzung miıt den
angesprochenen theologischen Themen „Gottesbegriff den Hochrel:i:
gıonen‘, „Argumentationsweısen der Gottesleugnung”, -  ahrung der Kırche
VOI) ußer'! „Der FEinfluß der Sprache, Lebenserfahrung, ultur, Gesell:
schaftsstrukturen und -SySteEmME, soz10-Ökonomisch-politische Verhältnisse

(18) wird ‚WaTl bentfalls ausdrücklich als Kontext der eologıe
reklamıiert, er aber ahmen der vorliegenden Arbeit wenıger als die
ebührende Beachtung eın oftensichtliches Indiz dafür, bei aller
Betonung der Kontextualıität der eologie heute das Theorie-Praxis-Verhält-
nıs noch nıcht hinreichend_ ge) art Ist, zumindest nıcht die adäquaten
methodologischen Konsequenzen erbracht hat. Den sozlalen, polittischen und
kulturellen Kontext überläßt die eologie den „praktischen“ Fächern, die S1E
dann als theologische Fächer eigentlic nıcht mehr recht integrieren
weıiß.

Dıe abendländische ecologıe blieb ihrem Anspruch auf Universalıität
unangefochten, solange S1C aufruhte auf ınem ormatıven, metaphysisch
begründten Kultur: und Gesellschaftsbegriff. Dıe tıschen Kulturen und
Sozialwesen wurden diesem normatıiven Kulturverständnis und
bewertet, auch 1M Zeitalter der Entdeckungen die Verschiedenheit
und Vielfalt der Sprachen, Lebensformen und Traditionen das en!
nıcht seiner unıversalistischen Weltsicht erschüttern konnten. dessen
wurden die L1IC  e entdeckten Kulturen PCT Maßstab der (abendländisch
konzıpilerten) normatıven Universalkultur und geringgeachtet. Das
Christentum hatte AuUS dieser Perspektive heraus SC. stellte die
Grundlagen des metaphysisch konziplerten Kulturbegriffes eiINE kulturelle
Mıssıon, die mıt seiner rehg1ösen identisch

eologie den Kontext VO:  — Kultur und Gesellschaft stellen und
beides Wechselwirkung zueinander sehen ist 191008 möglıch auf dem
Hıintergrund ines neuzeıtlichen anthropozentrischen Kulturbegriffes, der
Kultur als die Gesamtheit der Sınngehalte und erte einer bestimmten
Gesellschaft begreift. Dıeses empirische Konzept hrt zwangsläufig ZUT Aner:
kenntnis der Vielzahl und Gleichberechtigung äumlıch begrenzter wandelba:
ICI Kulturen. uch das zweıte Vatikanische Konzil hat diesen empirischen
Kulturbegriff aufgenommen und Gaudium el Spes die Bedeutung dieses
rellen Pluralısmus auch für Religion und eologıe anerkannt.

W ALDENFELS hebt miıt Recht hervor (402/405), der Zusammenhang
VO:  } „Kultur“ und „Kult“ wieder deutlicher beachtet werden muß, weiıl „dıe
Kırche kulturellen Lebensprozeß, dem der Mensch sich Freiheit
verwirklichen sucht, iıhrer kritisch-läuternden Funktion der Wegweisung L11UT



dann gerecht wird, WEn S1C den Menschen für den religiösén ‚pTucC.
öffnet und ıhm der geistigen Oftfenheit als ‚Hörer des Wortes‘ Rahner)

den Weg seiıner Identität bereitet.“ 403) In diesem Zusammenhang
verlang auch für das richtige Verständnıis der „Inkulturation des Christen-
S, Kultur und Relıgion nıcht WIEC wel voneinander reinlich unter-
schiedene Bereiche des menschlichen Lebens betrachtet werden, so als könne

ıner beliebigen ultur ohne Berücksichtigung der mıt iıhr verbundenen
Religion das Christentum einheimisch werden bzw. umgekehrt das Christen-
tum ohne Berücksichtigung seiner kulturabhängigen Gestalt angeboten WCI-

den.
Der vorliegenden Kontextuellen Fundamentaltheologie geht selbstverständ-

lich prımar den Kontext der abendländischen Gestalt VOINl eologie,
doch indem S1C diesen begreifen sucht, öffnet S1C das t.heologischp Denken
für die Vielfalt der Oontexte eologischer ede Es ist der ande
modernen Wissenschaftsverständnis elbst, der unseren abendländıschen
kulturellen Überbau stark beeintlußt hat und nıcht ohne Rückwirkungen auf
die Philosophie und eologie bleiben konnte Dıe moderne ultur 1st
charakteriısıert dadurch, S1C ber sıch selbst und andere, VOI selbst
verschiedene Kulturen reflektiert. Sıe ıst eiNne ultur Bewegung, die den
Menschen erantwortung für das (Ganze stellt. Eiıne solche und 11U1 eine
solche orospektive und selbst-bewußte ultur kann VO) Inkulturation reden,
Ja S1C muß die Vorstellung iıner EINZIS legıtimen unıversalen Kultur als
maßlos borniert empfinden. ‚ugleic aber S1IE sıch dadurch ab, Ja
überhebt siıch über diejenigen Kulturen, deren Wesen darın besteht, die
Weıiısheıt der Vortahren bewahren und das UÜberkommene weiterzugeben.
or die nıcht S aALlZ unproblematische Funktionalisıerung alles Kulturellen als
inem Nstrument der Zukunftsbewältigung ermöglicht eın operationalısier-
bares VO:  — „In-kulturation“”. Afrikanische und asıatısche Theologen
plädieren daher für authentisch christhiche Termiinı (Inkarnatıon, Skenösis),
die VO:  - den Spezifika des abendländischen Kulturbegriffes Irei bleiben.

Dıe ede VO! der Inkulturation wird ” oberflächlich geführt, dem
Begriff das neuzeitliche Kulturverständnıis des Abendlandes zugrundegele
wird“ (404), schreibt W ALDENFELS. InSdieser Andeutung hätte
einer Vertiefung bedurtft, insgesamt aber 1st dieser Entwurtf ıner Fundamen:-
taltheologıe eın Beıtrag, der das Verständnis für die Kontextabhängigkeit VO'

eologıe und Glaube erschießt und vielen Einzelthemen den Boden für
den interkulturellen theologischen og bereitet.


